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„In solche Kästen würde ich so wenig wie möglich reinmachen, 
was aber möglichst viel abdeckt.“ - Textsortenwissen im 
sprachsensiblen Mathematikunterricht 
Die allgemeine Forderung eines sprachsensiblen Fachunterrichts bildet die 
Grundlage dieses Beitrags. Inwiefern sich im Mathematikunterricht der 
Textebene hinsichtlich des Leitgedanken eines sprachsensiblen Fachunter-
richts genähert werden kann, wird im Folgenden mit Hilfe eines inhaltsana-
lytischen Zugangs an Textsorten des Mathematikschulbuchs konkretisiert.  
Sprachsensibler Mathematikunterricht auf Textebene 
Sprachsensibilität wird definiert als bewusster und einem Zweck dienlicher 
Umgang mit der besonderen Sprache des Faches durch Lehrende und Ler-
nende im Unterricht (vgl. Leisen 2015 u.v.m.). Innerhalb der mathematikdi-
daktischen Forschung sind sprachlich-strukturelle Besonderheiten des Ma-
thematikunterrichts auf Wort- und Satzebene bereits erforscht (für einen 
Überblick siehe Janzen 2015). Die Textebene erfährt hingegen noch wenig 
Beachtung. Nach Thürmann und Vollmer (2013) kann jedoch davon ausge-
gangen werden, dass Sprache sich immer als Text ereignet und „damit un-
weigerlich eine bestimmte generische Form [annimmt], die einerseits in 
Struktur und sprachlicher Ausführung von ihrem Zweck und den damit ver-
bundenen kognitiven Operationen/ Funktionen, andererseits von den Kon-
ventionen der jeweiligen Diskursgemeinschaft geprägt ist“ (Thürmann & 
Vollmer 2013, S. 52). Mathematikunterricht kann folglich nur sprachsensi-
bel gestaltet werden, wenn eine besondere Berücksichtigung der Textebene 
erfolgt. Das heißt, es bedarf des Wissens um die spezifischen strukturellen 
und funktionalen Eigenschaften des Textes, des Wissens um den Gebrauch 
des Textes entsprechend seiner Funktion sowie schließlich der Vermittlung 
der strukturellen und funktionalen Eigenschaften des Textes an Lernende 
(entsprechend deren jeweils kognitiver Entwicklungsniveaus).                                                     
Neben genuin mathematischen Textsorten wie Definitionen, Sätzen und Be-
weisen werden Lernende auch durch das Mathematikschulbuch mit einer 
Vielzahl an Texten unterschiedlicher Art konfrontiert. 
Analyse schulmathematischer Texte 
Um im Mathematikunterricht eine Berücksichtigung der Textebene zu errei-
chen, muss zunächst geklärt werden, inwiefern spezifische strukturelle und 
funktionale Eigenschaften schulmathematischer Texte beschrieben werden 
können. Hierfür wurde die Textsorte „Kasten mit Merkwissen“ des Schul-
buchs auf ihre kennzeichnenden Eigenschaften hin untersucht. Als Grund-
lage für die Analyse dient das Modell über Textmusterwissen von Sandig 
 (1997), welches sich vor allem durch die Vereinigung nicht-sprachlicher und 
sprachlicher Bestandteile auszeichnet. Dies zeigt sich durch die Aufteilung 
des Textmusters in den Handlungstyp, der die funktionalen Aspekte der 
Textsorte umfasst, und das Handlungsmittel in Form von strukturellen Text-
sorteneigenschaften. Der Handlungstyp umfasst Angaben über den gesell-
schaftlichen Zweck, die Situationsbeteiligten und die Situationseigenschaf-
ten. Er beschreibt somit die Textfunktion als dominierenden Sinn, der durch 
den Text in einer Kommunikationssituation erfüllt wird. Das Handlungsmit-
tel besteht aus der Beschreibung prototypischer Textsorteneigenschaften 
mittels der Kategorien Handlungshierarchie, Formulierungsmuster, materi-
elle Textgestalt und Durchschnittsumfang. Trotz dieser Aufteilung betont 
Sandig (1997), dass Textfunktion und Textstruktur in wechselseitiger Ab-
hängigkeit stehen und demzufolge nicht als voneinander getrennte Bereiche 
betrachtet werden können. 
Um dieses Modell auf schulmathematische Texte anzuwenden, bedarf es be-
züglich der Ausprägungen der dargestellten Kategorien jedoch fachspezifi-
scher Erweiterungen. Innerhalb des Sequenzmusters erfolgt eine zusätzliche 
Berücksichtigung der für den Mathematikunterricht typischen multiplen 
Darstellungsebenen (vgl. Duval 2006 u.v.m.), von denen die Beziehungen 
der verbalen und bildlichen Darstellungen mit Hilfe der Verknüpfungstypen 
von Sprache und Bild nach Stöckl (2010) näher analysiert werden. Das bloße 
Vorhandensein der unterschiedlichen Darstellungsebenen (nach Wessel & 
Prediger 2011) wird innerhalb der materiellen Textgestalt erfasst. Angelehnt 
an die Ergebnisse der Metaanalyse über sprachliche Charakteristika mathe-
matischer Texte von Österholm und Bergqvist (2013) werden die fachspezi-
fischen Formulierungsmuster mit Hilfe der Ausprägungen vocabulary & 
precision, compactness, style & persons, relations und structure beschrieben 
(vgl. Janzen 2015).  
Anhand einer qualitativen Inhaltsanalyse (Mayring 2010) von insgesamt 330 
„Kästen mit Merkwissen“ für die Klassenstufen 5-6, 7-8 und 9-10 aus den 
Inhaltsbereichen Arithmetik & Algebra, Geometrie und Stochastik wurde 
das Textmuster „Kasten mit Merkwissen“ ausdifferenziert. Dabei zeigt sich 
folgendes Ergebnis.  
Der gesellschaftliche Zweck besteht darin, wichtiges Wissen durch das visu-
ell hervorgehobene Strukturelement „Kasten mit Merkwissen“ zu konsoli-
dieren (Rezat 2009). Die Situationseigenschaften lassen sich durch den 
Handlungsbereich des Unterrichts, das Medium Mathematikschulbuch und 
den monologisch schriftlichen Kanal beschreiben. Entsprechend können 
Schülerinnen und Schüler sowie Lehrkräfte als Situationsbeteiligte bezeich-
net werden. Situationseigenschaften und -beteiligte lassen sich mit Hilfe des 
 didaktischen Tetraeders darstellen, da dieses Modell die wesentlichen As-
pekte des Kontextes der Textsortennutzung des Schulbuchs berücksichtigt 

























von Nominalisierungen, einer Umrandung sowie einem 
durchschnittlichen Umfang von 36 Wörtern und 21 mathematische Zeichen 
und Symbolen aus. Diese Ausprägungen können als konstitutiv beschrieben 
werden, da sie sich in mindestens 75% der analysierten Kästen zeigen, und 
unterliegen der Funktion, also dem Handlungstyp, dieser Textsorte, indem 
neues mathematisches Wissen für Lernende kompakt in einem optisch her-
vorgehobenen Kasten dargestellt wird. Die erklärenden Teilhandlungen wer-
den dabei fast ausschließlich auf der verbalen Darstellungsebene realisiert, 
wobei von dieser in etwa 70% der analysierten Kästen ein Bezug zu einer 
anderen Darstellungsebene (bildlich, symbolisch-numerisch, symbolisch-al-
gebraisch) hergestellt werden muss. Sofern die bildliche Darstellungsebene 
in einem Kasten vertreten ist, liegt ein linearisiertes, elaboratives, korrdinier-
tes Verknüpfungsmuster zwischen diesem und der verbalen Darstellungs-
(angelehnt an Sandig 1997)  
 ebene vor. Entsprechend sind Bild und Sprache positional voneinander ge-
trennt, während das Bild der Sprache folgt und deren Bedeutung illustriert. 
Bildliche, symbolisch-numerische und symbolisch-algebraische Darstellun-
gen entsprechen insgesamt beschreibenden Teilhandlungen, indem sie den 
Lernenden eine konkrete Vorstellung von dem erklärten Inhalt geben. Diese 
beschreibenden Teilhandlungen und auch die Erreichung von Prägnanz 
durch fachliche Symbole und die Nutzung von Präpositionen, Nebensatz-
konstruktionen und Passivformulierungen befinden sich in mindestens 55% 
aller analysierten Kästen und sind daher als fakultative Ausprägungen dieser 
Textsorte einzustufen.  
Zusammenfassend kann die Textsorte „Kasten mit Merkwissen“ des Ma-
thematikschulbuchs durch die dargestellten funktionalen sowie konstitutiven 
und fakultativen strukturellen Eigenschaften beschrieben werden. Das wei-
tere Forschungsvorhaben besteht nun daraus zu erörtern, welcher dieser Ei-
genschaften sich Mathematiklehrkräfte bewusst sind und inwiefern sie die-
ses Wissen zur Vorbereitung schulmathematischer Textsorten für den Ein-
satz im Unterricht nutzen. 
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